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früher „Der Oftwärker" 


Die Scholle eint jed Sonntag. luß der Inſeraten⸗Annahme 
ian Ri: — eng aller m: auszugsweiſe, — 


Land- und haus wirtſchaftlicher Ratgeber. 
Beilage zur „Deutſchen Rundschau“. N 


elle 15 Groſchen, im Reklame⸗ 


Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimet 
teil 120 utſchland 10 bzw. 70 Gold⸗Pf. 


Groſchen. Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf. 


Nr. 32. Bromberg, den 12. Auguſt 
4 ud u 
Gibt es „beite Winterleger? 
Winiereier — feine Frage der Raſſe. 
Wintereier find ſehr geſucht. Es iſt erklärlich, daß men. 


jeder Geflügelhalter beſtrebt iſt, möglichſt viel Wintereier 
zu erzielen. Dieſem Verlangen kommen Großhühnerhalter, 
die Zuchttiere abgeben, entgegen, indem ſie vorwiegend auf 
dem Inſeratenwege „Winterleger“ anbieten. Iſt es angän⸗ 
gig, die eine oder andere Raſſe als „beſte Winterleger“ an⸗ 
zupreiſen, wie der Kaufmann eine beliebige Ware? Die 
Erfahrung lehrt, daß verſchiedene Raſſen fleißiger legen 
als andere, aber ebenſo weiß man aus Erfahrung, daß man 
niemals von reinen Winterlegern ſprechen kann. Ob man 
im Winter wenig oder reichlich Eier erhält, iſt niemals 
eine Frage der Raſſe allein. 

Es iſt jedem Geflügelzüchter ſelbſt in die Hand 
gegeben, ſich Winterleger heranzuzüchten, er muß nur den 
ernſten Willen dazu haben und über die nötige Sachkennt⸗ 
nis verfügen. Erſte Vorausſetzung iſt, daß man über eine 
frühreife Hühnerraſſe verfügt. Von guten Legehühnern 
verſchaffe man ſich im zeitigen Frühjahr Bruteier und laſſe 
dieſe auf natürliche oder künſtliche Weiſe nuusbrüten. In 
erſter Linie iſt dann darauf zu achten, daß die Kücken natur⸗ 
gemäß gefüttert und ſachgemäß gepflegt werden; überdies 
müſſen ſie ſoweit abgehärtet werden, daß fie baloͤmöglichſt 
mit dem Legen beginnen und auch während der Winter⸗ 
monate nicht damit ausſetzen. 

Die Erfahrung lehrt, daß Schrebergärtner, die nur 
über einen kleinen Hühnerſtamm verfügen, dieſen mit aller 
Liebe und Sorgfalt umgeben, während dagegen Landwirte 
die Hühnerzucht ſehr vernachläſſigen — ſie wird von der 
Hausfrau „ſo nebenbei“ mitbeſorgt. Es zeigt ſich immer 
wieder, daß man vielfach mit dem Brutgeſchäft viel zu ſpät 
beginnt. Dann braucht man ſich natürlich nicht zu wun⸗ 
dern, wenn der erwünſchte Erfolg ausbleibt. Mit dem 
Brutgeſchäft ſoll ſchon Mitte März, Anfang April begonnen 
werden; dann haben die jungen Tiere Zeit genug, ſich zu 
entwickeln und ſind kräftig genug, wenn ſie in die Mauſer 
eintreten. Bis zum Herbſt haben ſie dann die völlige Reife 
erlangt und beginnen bei guter Pflege und Fütterung ſo⸗ 
fort mit dem Legen. Wer dagegen mit dem Brutgeſchäft 
ſpäter beginnt, der erzielt Hennen, die erſt Legeluſt zeigen, 
wenn ſich der Winter bereits ſeinem Ende zuneigt. Kücken, 
die ſehr ſpät erbrütet ſind, ſollte man zweckmäßigerweiſe 


nicht als Legehennen aufziehen, ſondern als Schlachtkücken 


verwenden. Man fährt entſchieden beſſer dabei. - 
Man darf nun aber nicht annehmen, daß nun Früh⸗ 
brüten allein Wintereier ſichert. Dazu gehört, immer 
wieder muß das geſagt werden, daß die rechte Pflege, Füt⸗ 
terung und Abhärtung dazu kommt. Im andern Falle wird 


man niemals in nennenswerter Zahl Wintereier bekom⸗ 


* 


Zunächſt muß den Kücken während des Sommers, 
ſobald es die Witterung nur halbwegs erlaubt, der Auf⸗ 
enthalt im Freien gewährt und ihnen ein geräumiger Aus⸗ 
lauf, der ihnen Gelegenheit zum Scharren gibt, gewährt 
werden. Das am Morgen verabreichte Weichfutter ſoll aus 
gekochten Kartoffeln, abgebrühter Kleie, Fleiſchreſten, Rü⸗ 
ben uſw. beſtehen, während fie abends Körnerfutter erhal⸗ 
ten. Werden die Tiere in engem Raum gehalten, mangelt 
es ihnen an Bewegung im Auslauf, ſo müſſen ſie in aus⸗ 
reichender Menge Grünfutter erhalten. Den Auslauf er⸗ 
ſetzt das freilich nicht, denn hierbei finden ſie neben dem 
Grünfutter Schnecken, Würmer, Käfer und dergleichen. 

Wenn die jungen Hennen legereif geworden ſind, 
erhalten ſie unter das Weichfutter täglich eine Handvoll 
Heublumen oder zerriebenes Kleeheu, 1 Löffel Brenneſſel⸗ 
ſamen und etwas Pfeffer und Salz gemiſcht. Dieſe Zu⸗ 
gaben, wenn man ſo ſagen will, fördern die Legetätigkeit 
ſehr. Den Winter über müſſen die Tiere natürlich in 
einem warmen Stall gehalten werden. Sind ſie auch nur 
mäßig der Kälte ausgeſetzt, ſo werden ſie keine Wintereier 
oder nur ſehr wenig legen. 3 

Eins iſt ebenfalls ſehr wichtig: die Hühner bedürfen in 

ausreichendem Maße Kalk, eine Selbſtverſtändlichkeit, die 
aber erfahrungsgemäß längſt nicht immer beachtet wird. 
Alle Schalen der im Haushalt verbrauchten Eier ſollten 
zerkleinert und den Tieren vorgeworfen werden; ab und 
zu bringt man ihnen in einem Gefäß Mauerſchutt und 
Kalk in den Stall. Friſch zerkleinerte Knochen, in kleinen 
Gaben täglich unter das Weichfutter gemengt, leiſten eben- 
falls gute Dienſte zur Bildung der Eierſchalen. 

Es iſt natürlich ſehr wichtig, daß die Tiere auch im 
Winter Grünfutter erhalten. Dieſe Frage iſt ſehr einfach 
zu löſen. Die Hühner erhalten die Abfälle von Gemüſen, 
oder man reicht ihnen Rüben, die in zerkleinertem Zu⸗ 
ſtande roh oder gekocht verabfolgt werden. Es iſt ſehr zu 
empfehlen, im Aufenthaltsraum der Hühner eine rohe 
Runkelrübe ſo hoch anzubringen, daß die Hühner, wollen 
ſie dieſe erreichen, etwas in die Höhe ſpringen müſſen. 
Dieſe Bewegung übt auf das Befinden der Tiere einen 
äußerſt günſtigen Einfluß aus. 

Man muß in dieſem Zuſammenhang noch einmal 
darauf hinweiſen, daß unſere Hühner im Winter mehr (vor 
der Kälte) Schutz bedürfen, als ihnen gemeinhin gewährt 
wird. Neben dem warmen Stall iſt aber, wie geſagt, aus⸗ 
reichende Bewegung das Weſentlichſte. Ein Scharraum im 
Winter, im Gang des Stalles angelegt, iſt das Beſte, was 
man ihnen bieten kann. A 


Zandwirtichaftliches. 
Ackerbau im Ernting (Auguſt). 


„Der Tau tut dem Auguſt ſo not, 
Wie jedermann das täglich Brot.“ 

Man muß unſere Pflanzen eigentlich bewundern. Trotz 
der langanhaltenden Dürre ſtehen ſie noch verhältnismäßig 
gut. Das verdanken wir zum Teil den kühlen Nächten und 
dem reichlichen Tau. Manche führen es auch auf die 
Kaligaben zurück, die das Waſſer aus der Luft anziehen. 
Sicher iſt, daß an Transportwaſſer geſpart werden kann, 
wenn die Nährſtoff⸗Löſung nicht gar zu dünn iſt. Man 
kann alſo behaupten, daß richtig bemeſſene Kunſtdünger⸗ 
gaben waſſerſparend wirken. 

Im Ernting werden ſonſt in der Hauptſache die Hal m⸗ 
früchte geerntet. Das wird in dieſem frühreifen Sommer 
nicht mehr viel ſein. Auch die Stoppelſaaten werden bereits 
in der Erde ſtecken bzw. keimen. Kein Landwirt laſſe ſich 
aber verleiten, jetzt noch Lupinen zu drillen, weil ſie eine 
zu langſame Jugendentwicklung haben. 

Wer Grünfutter bzw. Gründüngung braucht, halte 
ſich jetzt an Senf, Buchweizen, Spörgel uſw., die 
alle in 6 Wochen das Feld decken. 

* 


Mit dem Drillen von Raps und Rübſen fängt das 
neue Wirtſchaftsjahr ſchon wieder an. Auch die Wintergerſte 
folgt bald. Das ſind alles Feldfrüchte, die ziemlich dürrefeſt 
ſind. 

Da das Vieh ſich tagsüber auf Weiden oder Ausläufen 
tummelt, benutze man die Gelegenheit und ſtreiche Stall⸗ 
wände und ⸗Decken mit Kalkmilch an, der zweckmäßig ein 
keimtötendes Mittel zu geſetzt wird. Es gibt für dieſen 
Zweck praktiſche Maſchinen, die auch im Obſtbau verwendet 
werden können, denn Ungeziefer gibt's noch in Ställen und 
Gärten in Menge — trotz unſerer einzigartigen chemiſchen 
Induſtrie! 


Einfacher Grünfutterſchneider für Kleinbetriebe. 

Ein ſolcher kommt vornehmlich für Geflügelbeſitzer in 
Frage. Kann den Hühnern freier Auslauf bzw. Zugang 
zu einem Grasgarten nicht geboten werden, ſo iſt es für 
ihre Geſundheit unbedingt notwendig, daß ihnen Grünes 
in ihren Auslauf gebracht wird. Gras, Klee, Kohlblätter, 
Unkräuter uſw. enthalten Nährſalze verſchiedenſter Art, die 
zur Geſunderhaltung unbedingt nötig ſind, die in anderer 
Form gar nicht oder doch nur unzureichend gegeben werden 
können. 


Um nun den Hühnern das Aufnehmen des Futters zu 
erleichtern, iſt dieſes vorteilhaft zu zerſchneiden, beſonders 
auch dann, wenn es mit dem Weichfutter gemiſcht werden 
ſoll. 
eine Vorrichtung an, wie ſie unſere Abbildung zeigt. Sie, 
beſteht aus einem einfachen Geſtell, das eine Dreikantlade 
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Um das Schneiden zu erleichtern, fertigt man ſich 


rr 


A 8 R 
zur Aufnahme des Grünſutters trägt. Eine Sichel oder 
auch ein größeres Meſſer dient zum Schneiden. Mit der 
Hand wird dabei das Grünfutter zuſammengehalten und 
ruckweiſe weiter vorgeſchoben. Sch. 


Schilfrohr als Futterhilfe. 

In futterarmen Jahren, wie 1934, wendet ſich der Wirt⸗ 
ſchaftsblick zurück in ähnliche Verhältniſſe während der 
Kriegszeit. Damals fütterte man u. a. Schilfrohr als 
Erſatzmittel. Das kann auch in dieſem Jahre mit gutem 
Erfolge geſchehen, wenn man junges Rohr auf den Futter⸗ 
tiſch gibt und möglichſt gehäckſelt, denn ältere Pflanzen ſind 
bereits ſtark verkieſelt, alſo ſchwer verdaulich, und erzeugen 
auch leicht Schnittwunden beim Kauen. 

Der Futterwert des Schilfrohres ſteht dem des wolligen 
Honiggraſes das auch in dieſem Jahre wieder viele 
unſerer Wieſen beherrſchte, oder älterem Knaulgras kaum 
nach. Da das Schilf viel mehr Maſſe erbringt, als das Ho⸗ 
niggras ergibt, ſich ein ganz geringer Futterwert für 
letzteres, zumal es überdies noch behaart iſt und deshalb nicht 
einmal gern aufgenommen wird. Man darf ſich durch den 
ſüßen Namen eben nicht täuſchen laſſen! 

Viel wertvoller iſt das andere Obergras, das diesmal 
unſeren Wieſen das Gepräge gab, der Wieſenfuchsſchwanz. 
Aber auch er verholet leicht, muß alſo zeitig gemäht werden. 

* 


Um überſchätzungen des Schilfrohres als Futter: 
mittel die Spitze abzubrechen, ſei feſtgeſtellt, daß es gutes 
Heu nicht zu erſetzen vermag, ſondern eben nur zum Satt⸗ 
machen als Stroherſatz dienen kann. Man wird auch hier⸗ 
bei die Tiere allmählich an das Schilf gewöhnen, in erſter 
Linie das Rindvieh, doch erinnern wir uns, daß es in dem 
Trockenjahr 1911 in einer Wieſenwirtſchaft der Altmark auch 
Pferden gereicht und wegen ſeines ſüßen Geſchmacks mit Be⸗ 
hagen gefreſſen wurde. 

* 


Folgende kleine Überſicht gibt Aufſchluß über den Nähr⸗ 


ſtoffgehalt in den verſchiedenen Entwicklungszeitne des 
Schilfrohres: 

* u 

2 5 2 

2 — 

FT 

E 

„ 

in 100 kg kg kg kg kg 20 

junges Schilfrohrmehl 93,2 7,0 33,0 27,8 66 

altes Schilfrohrmehl 93,1 0,7 86 5983 33 

mittleres Wieſenheu 85,7 8,8 81,0 32,0 59 


Alteres Schilfrohr verliert alſo nicht nur an Nähr⸗ 
werten, ſondern auch an Verdaulichkeit, zudem ſetzen ſich ge⸗ 
gebenenfalls Roſtpilze, Brand oder Mutterkorn an, die 
Durchfälle von Koliken hervorrufen können. Die Verfüt⸗ 
terung von jungem Schilfrohr iſt demnach das einzig er⸗ 
ſtrebenswerte. f 8 1. 


Obſt. und Gartenbau. 


Unſere Zimmerpflanzen im Auguſt. 

Die jetzt im Hochſommer wohl etwas ſpärlich vertrete⸗ 
nen blühenden Topfpflanzen werden vorzüglich durch 
Gloxinien mit ihren in köſtlichen Farben vorkommenden 
ſamtigen Blüten ergänzt. Die Glorinie ift ein Knollen⸗ 
gewächs, das zu ſeiner Entwicklung ſandige Heideerde, mit 
Torfmull gemiſcht, und Wärme gebraucht. Da die Pflanzen 
zur Anzucht eine beſondere Pflege erheiſchen, iſt die Kultur 
im Zimmer dem Blumenfreund nicht zu empfehlen. — Die 
Zimmertanne (Auaucaria excelsa) fühlt ſich am wohlſten, 
wenn man ihr einen Platz im kühlen Zimmer an hellem 
Standort zuweiſt, ohne ſie aber einer grellen Sonnen⸗ 
beſtrahlung auszuſetzen. Sorgſames Gießen mit abgeſtan⸗ 
denem Waſſer iſt Bedingung. — Die im Garten aufgeſtellten 
härteren Palmen, Pucca, Lorbeeren, Evonymus, Aukuben 
uſw. müſſen, wenn ſie ein geſundes Ausſehen zeigen und 
im Topf genügend durchgewurzelt ſind, möglichſt des 
Abends und des Morgens an heißen Tagen gegoſſen und 
das geſamte Blattwerk genügend überbrauſt werden. — 
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Eſeu in Kästen i an Orten, wo die Pftanzen under 


Straßenſtaub leiden und unanſehnlich werden, öfters ab⸗ 
zuſpritzen, damit die Atmung durch die Blätter nicht gehin⸗ 
dert iſt. Gartenbauinſpektor K. 


Balkon und Fenſter im Anguſt. 


Der Schmuck der Fenſter und Balkone ſoll jetzt noch 
in üppigſter Blüte ſtehen. Dazu iſt ſorgſames, regelmäßi⸗ 
ges und ausreichendes Gießen erforderlich, wie auch die Be⸗ 
ſeitigung aller abgebühten Blumen. Auch eine öftere 
Bodenlockerung ſoll nicht unterbleiben. Wo noch nicht ge⸗ 
ſchehen, kann auch jetzt noch die gelockerte Erde mit feuch⸗ 
tem Torfmull belegt und Zwiſchenwände in den Käſten mit 
Einſatz ausgefüllt werden. Allwöchentlich einmal — am 
beſten des Abends — kann flüſſig gedüngt werden. Vor⸗ 
handene Topfroſen, die ja keine eigentlichen Zimmer⸗ 
pflanzen ſind, ſtelle man in den Garten oder auf den Bal⸗ 
kon, wo ſie regelmäßig zu gießen, zu ſpritzen und zu düngen 
ſind. Das öftere Beſpritzen läßt die Knoſpen beſſer zur 
Entfaltung kommen und verhindert den Befall von Blatt⸗ 
läuſen. Garteninſpektor K. 


Vom Pflanzen der Erdbeeren. 


Die Erdbeere verlangt einen nahrhaften, tiefgründigen, 
durchlaſſenden, reich gedüngten Boden. Man jagt wohl: 
„Erdbeeren wollen im Dünger ſchwimmen“. Der Boden 
muß alſo vor der Pflanzung gründlich vorbereitet werden. 
Die beſte Pflanzzeit iſt Auguſt und September. Dieſe 
Pflanzen geben dann im nächſten Jahre ſchon einen leid⸗ 
lichen Ertrag. Man kann aber auch im März und April 
pflanzen, nur darf man dann für dieſes Jahr auf keinerlei 
Ernte rechnen. Man pflanzt im Kleinbetrieb in Abſtänden 
von etwa 30—40 Zentimeter, Reihenabſtand ähnlich. Die 
Anlage iſt ſtets unkrautrein zu halten, auch iſt die Erde 
durch fleißiges Hacken zu lockern. Nachdem man gepflanzt 
hat, iſt in der erſten Zeit fleißig zu gießen und dieſes Gie⸗ 
ßen in trockener Zeit nach Bedarf fortzuſetzen. Beſonders 
eindringlich ſoll man kurz vor und während der Blütezeit 
gießen. Aber auch während der Fruchtbildung darf man 
bei Trockenheit darin nicht nachlaſſen. 


Zur Vermehrung der Erdbeeren nimmt man 
die kräftigſten Rankenableger der beſten Pflanzen und ver⸗ 
ſchult dieſe, bevor man ſie an Ort und Stelle bringt, vor⸗ 
teilhaft auf ein beſonderes Beet, wodurch man reich⸗ 
bewurzeltes Pflanzgut erhält. Beim Pflanzen achte man 
darauf, daß die Herzblätter nicht mit Erde bedeckt werden. 
Zu hoch (Fig. 2) bzw. zu niedrig (Fig. 3) geſetzte Pflanzen 
gedeihen nicht, ebenfalls müſſen die Wurzeln ſchön gleich⸗ 
mäßig nach allen Seiten verteilt ſein und nicht, wie Fig. 
Jes zeigt, zuſammengedrückt. Eine richtig geſetzte Erdbeer- 
vilanze zeigt Fig. 1. Sch. 
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ne prattiige Wade tentnahme aus EWe wüde rn. 

Bei meinem Schwager ſah ich eine praktiſche Vorrſich⸗ 
tung zur Entnahme von Waller aus Eiſenſiſſern. Da der 
Waſſerleitungspoſten etwa 300 Meter entfernt iſt, hat ſich 
mein Schwager drei Eiſenfäſſer, die früher anderen Zwecken 
dienten, gekauft und hierin holt er das Waſſer, das er bei 
dem Waſſerpoſten mittels eines Schlauches in die Fäſſer 
füllt. Dann werden ſie verſchloſſen und in den Garten ge⸗ 
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rollt, und hier bis zum Bedarf gelagert. Um nun, was ja 
beſonders für dieſes trockene Jahr gilt, keinen Tropfen von 
dieſem köſtlichen Naß umkommen zu laſſen, hat ſich mein 
Schwager in die Erde ein Loch gegraben, in das der Eimer 
oder ſonſtige Behälter geſtellt wird, in den das Waſſer 
fließen ſoll. Das Faß wird an die betreffende Stelle her⸗ 
angerollt und das Loch des Faſſes nach dem Eimer zu ſo 
tief gedreht, daß das Waſſer in den Eimer oder ſonſtigen Be⸗ 
hälter laufen kann. Iſt dieſer voll, wird das Faß wieder 
mit der Offnung nach oben gedreht. Jedes der drei Fäſſer 
faßt 215 Liter. E. H. 


Kleintierzucht. } 


Lungengrippe bei Kaninchen. 8 
Unruhe, Fieber und oft auch Schnupfen ſind die Merk⸗ 
male dieſer Krankheit. Die Urſache kann durch Infektion 
oder ſchroffen Temperaturwechſel bedingt ſein. Im Winter 
kommt es häufig vor, daß bei Transporten die erhitzten 
Tiere durch den Temperaturwechſel von der Krankheit be⸗ 
fallen werden. Eine gründliche Desinfektion des Stalles 
und Schutz vor Zugluft beheben das Übel. Trockene, warme 
Streu trägt viel zur Linderung bei. Ratſam iſt, bei werte 
vollem Beſtand, alle Tiere, auch die nichterkrankten, durch 
den Tierarzt impfen zu laſſen. Fh. 


Magenkrankheiten bei Kaninchen. 


Magenſtörungen werden meiſt durch ſchwerverdauliches 
Futter oder durch Fäulnisſtoffe hervorgerufen. Als Kenn⸗ 
zeichen gilt Appetitloſigkeit, verbunden mit Fieber. Die 
Heilbehandlung iſt wie bei Darmkrankheiten. Schleim⸗ 
ſuppe, Abkochungen von Pfefferminz und Tauſendgülden⸗ 
kraut, wie auch Kalmus, leiſten gute Dienſte. Ins Weich⸗ 
futter gibt man Fenchel, Ingwer oder Enzian, die meiſt 
eine Regelung herbeiführen. Sauberer Stall und gute 
Streu ſind unbedingt erforderlich. Zugluft iſt zu we 


| Fiſchzucht. 


Bekämpfung von Fiſchſchädlingen mit Bädern. 

Die Landesbauernſchaft Sachſen macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die an Fiſchen oft großen Schaden verurſachenden 
Fiſchegel, Karpfenläuſe und Saugwürmer durch eine Bäder⸗ 
behandlung mit beſtimmten Chemikalien wirkſam bekämpft 
werden können. Die Bekämpfung der Fiſchegel geſchieht 
durch Baden in 2,5 prozentiger Kochſalzlöſung (250 Gramm 
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auf. 


Ber , in der die Defallenen Ftjche etwa eine halbe Stunde 


verbleiben mäjjen. — Die Karpfenläufe können ihrer flachen, 
ſchiloͤartigen Geſtall und geldb-grau-grünlichen Farbe wegen 
leicht überſehen werden. Um ſie von den Fiſchen loszulöſen, 
taucht man dieje in einem Keſcher für nur 5 bis 15 Sekunden 
— je nach ihrer Größe — in eine 0,2 prozentige Lyſollöſung 
(2 Kubikzentimeter Lyſol auf 10 Liter Waſſer). — Die 
Saugwürmer find mit bloßem Auge nicht ſichtbar. Sie 
leben auf Kiemen und Haut der Fiſche. Zu ihrer Be⸗ 
kämpfung badet man die Fiſche 10 Minuten lang in einer 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung (1 Teil Waſſerſtoffſuperoxyd auf 
14 Teile Waſſer, alſo etwa 7 Liter Waſſerſtoffſuperoxyd auf 
100 Liter Waſſer). — Zum Baden der Fiſche mit den ge⸗ 
taunten Mitteln eignen ſich am beiten Holzbottiche; Zink⸗ 
vefäße find zu vermeiden. 


Für Haus und Herd. 


Spinat⸗Eierkuchen. 


Aus Mehl und Milch, Eigelb und Backpulver ſchlägt 
man einen Pfannkuchenteig. Man ſchlägt das Eiweiß zu 
Schaum und gibt einen Teller gekochten und gehackten, war- 
men Spinat dazu und fügt ihn dem Teig zu. Dann gibt 
man die Maſſe in eine gebutterte Eierkuchenpfanne und laſſe 
fie langſam auf beiden Seiten backen. Tomatentunke 
ſchmeckt ſehr gut dazu. 


Teufels⸗Eier. 


Auf einer flachen Schüſſel legt man die Hälften hart 
gekochter Eier nebeneinander. Man gießt vorſichtig eine 
Remouladentunke darüber, die man mit 1 Löffel fein ge⸗ 
ö Kräuter, ſowie einiger Kapern pikant abgeſchmeckt 
hat. 
* 


Cier⸗Fleiſch⸗Ronladen. 


Die Eier werden hart gekocht, geſchält, mit einer Scheibe 
dünnem Speck, dann mit einer geſalzenen und gepfefferten 
‚und mit etwas Zwiebel beſtrichenen Rindfleiſchſcheibe um⸗ 
wickelt und dann in den Rouladenhalter getan. Man 
brate ſie von allen Seiten gut braun und laſſe ſie dann 
noch 1—1½ Stunden langſam weiter ſchmoren, indem man 
ſie öfters begießt. Vor Tiſch ſchneide man die Rouladen 
auf und lege ſie nebeneinander auf die Schüſſel, die Schnitt⸗ 
fläche nach oben. . 
2 * 


g Schaumtorte. 

Y Pfund Butter wird mit ½ Pfund Zucker und dem 
Gelb von 3 Eiern gut ſchaumig gerührt. Dann fügt man 
% Pfund Mehl, 2 Löffel voll feingeriebener Schokolade 
hinzu, verarbeitet alles zu einer glatten Maſſe und fügt noch 
% Päckchen Backpulver bei. Das Eiweiß der drei Eier 
wird zu ſteifem Schnee geſchlagen, loſe durch den Teig ge⸗ 
zogen und dann in eine gut gefettete Springform gefüllt. 
Man bäckt im Ofen bei mittlerer Hitze. 


i Reisſuppe mit Gemüſen. 


5 Man putzt und ſchneidet eine beliebige Menge Gemüſe, 
Kohlrabi, Sellerie, Lauch, Karotten und läßt es in reichlich 
Waſſer nebſt Salz weich dämpfen. Inzwiſchen wellt man, 
eine Obertaſſe Reis in ſiedendem Waſſer ab, ſtellt ihn mit 
dem Gemüſe in die Kochkiſte und kocht ihn fertig. Vor dem 
Anrichten etwas gewiegte Peterſilie darauf geben. 


Auflauf von weißem Käſe. 


0 1 Pfund weißer Käſe, 2 Eigelb werden gut vermiſcht, 

150 Gramm Zucker, ſowie 3 Löffel Kartoffelmehl ebenfalls 
darunter gemiſcht, einige Roſinen und der Schnee der 
Eiweiß kommen nun darunter, worauf alles in einer gut 
ausgeſchmierten Form 34 Stunden gebacken wird. En 
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Man ſchneiòet 24 Pfund Rindfleiid, 4 Pfund Sammel 
und 14 Pfund Schweinefleiſch in große Würfel, ein Wirſing⸗ 
kopf wird in 4 Teile geteilt, einige Karotten werden ge⸗ 
putzt und zerſchnitten, einige Kohlrabi, ebenſo zubereitet 
und etwas Lauch, dazu kommen 1% Pfund gekochte, ge⸗ 
ſchälte, in Würfel geſchnittene Kartoffeln. Gemüſe, Kar⸗ 
toffeln und Fleiſch werden ſchichtweiſe in einen Topf ge⸗ 
legt, Salz und etwas Pfeffer darüber geſtreut und die 
Hälfte des Topfes mit Waſſer gefüllt, als Ganzes 
Y Stunde ankochen laſſen, dann in die Kochkiſte ſtellen. 


Speiſe von Sauermilch. 


1 Liter ſaure Milch ſchlägt man mit ½ Pfund Zucker 
und etwas Zitronenſchale ſchaumig, rührt dann 14 Blatt im 
Waſſer aufgelöſte Gelatine und füllt die Maſſe in die 
15 Waſſer ausgeſpülte Form. Man reicht Fruchtſaft 
azu. = 


Wollene Strümpfe 


dürfen nur in nicht zu heißem Waſſer gewaſchen werden, 
ebenfalls müſſen fie tüchtig nachgeſpült werden, andernfalls 
verfilzen ſie leicht. — Bereits verfilzte Strümpfe ſind 24 
Stunden in kaltes, weiches Waſſer zu ſtecken. Sodann 
waſche man ſie in warmem Seifenſchaum und ſpüle mit 
kaltem Waſſer tüchtig nach, wobei dieſes mehrmals erneuert 
wird. Nun lege man ſie nochmals mehrere Stunden in 
kaltes Waſſer und trockne ſie dann langſam im Schatten. 


Beſchmutzte Spiegel 


reinigt und poliert man mit Spiritus und geſchabter Kreide; 
ſie werden dadurch wieder ſpiegelblank. 


Obſtweineſſig. 

Zur eigenen Eſſigbereitung bedarf es nicht immer erſt 
eines verdorbenen Weines, ſondern auch aus den trüben Reſ⸗ 
ten in Fäſſern und Flaſchen kann man ſich im Haushalt Eſſig 
herſtellen, wenn man nicht gar mit der Abſicht, Eſſig zu ge⸗ 
winnen, einen Saft aus wertloſeren Früchten hat vergären 
laſſen. Dabei hat man darauf zu achten, daß der Wein nicht 
zu viel oder wenig Alkohol hat. Ein ſüßvergorener Wein 
hat vielleicht 15 Prozent Alkohol und muß ſo verdünnt 
werden, daß er nicht mehr als 10 Prozent behält. Ein ver⸗ 
gorener Saft aus unreifem Fallobſt kann leicht ſehr wenig 
Alkohol haben, und wird dann auch nur zu einem ſehr 
ſchwach⸗ſauren Eſſig. 


Zur Eſſigbereitung wird man natürlich alles ſo 
geſtalten, daß ſich die Eſſigbakterien wohl fühlen und ihre 
Arbeit Schnell durchführen. Dazu gehören vor allem Luft 
und Wärme. Luft muß in reichlichem Maße an die Ober⸗ 
fläche des Weines gelangen können, was ja durch Wahl 
entſprechender Gefäße leicht zu erreichen iſt. Die Offnung 
des Eſſiggefäßes verbinde man aber mit einer Gaze, damit 
Eſſigfliegen abgehalten werden. Ein warmes Plätzchen für 
den Anſatz wird ſich in der Küche in der Nähe des Herdes 
ſchon finden laſſen. 

* 


Die Eſſigbakterien bilden auf der alkoholiſchen 
Flüſſigkeit ein ſchleimiges Häutchen, die ſogenannte Eſſig⸗ 
mutter, die man natürlich nicht abheben darf, ehe der Anſatz 
kräftig ſauer iſt. Wenn der Alkohol nach vielleicht einigen 
Wochen zu Eſſigſäure geworden iſt, dann ſeiht man die 
Flüſſigkeit oͤurch ein Tuch, oder gießt ſie auch durch Filtrier⸗ 
papier und füllt ſie auf Flaſchen, die bis an den Korken her⸗ 
an gefüllt und liegend und kühl aufbewahrt werden. — So 


läßt ſich ohne eigentliche Unkoſten aus minderwertigem 


Wein oft ein guter Weineſſig bereiten. 
Gartenbauinſpektor Sch. 
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